
zu schaffen, eine ungeduldige 
Einstellung zu den eigenen Re­
serven zu entwickeln und sich 
verantwortungsbewußt für die 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen einzusetzen. 
Konsequent verwirklichen die 
Kommunisten so die Losung: 
„Wo ein Genosse ist, da ist die 
Partei". Immer stärker wird dabei 
die kämpferische Position her­
ausgefordert, an sich selbst 
höchste Ansprüche zu stellen, 
zum Beispiel in Wissenschaft 
und Technik Pionier zu sein, Er­
gebnisse zu erreichen, die den in­
ternationalen Höchststand be­

stimmen. Die Arbeit mit dem Sta­
tut ist - wie das die Beratung des 
Sekretariats des ZK mit den
1. Sekretären der Kreisleitungen 
verdeutlichte - verstärkt darauf 
zu richten, dem Ehrennamen ei­
nes Kommunisten in jeder Situa­
tion und überall gerecht zu wer­
den. Das wird nachhaltig durch 
eine^*systematische individuelle 
Arbeit gefördert. Dazu gehören 
Parteiaufträge, das persönliche 
Gespräch, die Einbeziehung in 
die ehrenamtliche Arbeit, das ka­
meradschaftliche Verhältnis der 
Kommunisten untereinander, die 
Kritik und Selbstkritik.

Hilfe, Kritik und Selbstkritik, 
höchste Aktivität aller Kommuni­
sten. Sie sind Ausdruck der ge­
wachsenen Reife und Initiative 
der Genossen, gewährleisten die 
enge, untrennbare Verbindung 
der Partei mit der Arbeiterklasse 
und den anderen Werktätigen, 
eine offensive politisch-ideologi­
sche Arbeit, den ständigen politi­
schen Dialog zwischen Partei 
und Volk.
Die aktive, bewußte und organi­
sierte Arbeit aller Kommunisten 
an der Ausarbeitung, Durchfüh­
rung und Kontrolle der Be­
schlüsse ist wichtiger Gradmes­
ser für die Vervollkommnung der 
innerparteilichen Demokratie. 
Dabei widerspiegelt die Erfüllung 
von Parteiaufträgen, daß es die 
Genossen nicht nur als eine 
Pflicht des Statuts, sondern als 
Ehre betrachten, ihren Anteil zur 
Erfüllung der Parteibeschlüsse zu 
erhöhen, selbstlos und vorbild­
lich zu arbeiten. Das hat eine be­
deutende erzieherische Wirkung 
für ein höheres Niveau des inner­
parteilichen Lebens, gewährlei­
stet, daß Begonnenes konse­
quent zu Ende geführt wird, Män­
gel und Hemmnisse rechtzeitig 
erkannt und mit der Kraft des 
Kollektivs überwunden werden. 
Das ist eine grundlegende und 
unerläßliche Voraussetzung, daß 
die SED als bewußter, organisier­
ter Vortrupp der Arbeiterklasse 
und engstens mit dem Volk ver­
bunden, erfolgreich ihrer Verant­
wortung gerecht wird.
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Standhaftigkeit und Disziplin im täglichen Kampf

Mit konkreten Parteiaufträgen 
wird die Verantwortung des ein­
zelnen Kommunisten für die Ge­
samtpolitik der Partei ausge­
prägt. Gleichzeitig gewährleistet 
die Partei die Entwicklung und 
Formung der kommunistischen 
Persönlichkeit, die Entfaltung 
kommunistischer Eigenschaften, 
die systematische politische und 
fachliche Qualifizierung dös ein­
zelnen. Deshalb sind görade in 
der individuellen Arbeit, bei der 
Erteilung und Realisierung von 
Parteiaufträgen die größeren Po­
tenzen der Kommunisten, aber 
auch ihre höheren Ansprüche an 
das Parteileben noch stärker zu 
berücksichtigen. Von den poli­
tisch-moralischen Eigenschaften 
und Verhaltensweisen jedes 
Kommunisten, seiner Prinzipien­
festigkeit, Lebensverbundenheit, 
seinem Kämpfertum und seiner 
Vorbildwirkung hängt es ab, wie 
die Parteiorganisation die quali­
tativ neuen Aufgaben meistert, 
die der XI. Parteitag beschloß. 
Einmütigkeit des Denkens und 
Handelns der Kommunisten im 
Sinne der Forderungen des Sta­
tuts der SED erweist sich seit eh 
uncl je als unabdingbar für die 
Verwirklichung der führenden 
Rolle der Partei, für die diszipli­
nierte Erfüllung der Parteibe­
schlüsse. Das gewinnt ange­
sichts der neuen Dimensionen 
nei der weiteren Gestaltung der

entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft mit der kontinuierli­
chen Fortsetzung der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
noch mehr an Gewicht.
Die Erfahrungen der Grundorga­
nisationen bei der Verwirklichung 
der Forderungen des Parteista­
tuts beweisen, daß sich das Klas­
senbewußtsein, die Standhaftig­
keit und Disziplin der Mitglieder 
und Kandidaten im täglichen 
Kampf um die Erfüllung der Be­
schlüsse der Partei entwickeln. 
Ständig sorgt unsere Partei ent­
sprechend ihrem Programm und 
Statut dafür, daß sich die Kampf­
kraft der Partei weiter erhöht, 
daß ihre politische, ideologische 
und organisatorische Geschlos­
senheit gestärkt, die innerparteili­
che Demokratie entwickelt und 
die bewußte Disziplin aller Mit­
glieder im Sinne des demokrati­
schen Zentralismus vervollkomm­
net wird. Damit ist aber auch die 
Konsequenz verbunden, daß die 
Parteiorganisationen niemandem 
gestatten, das Statut nach eige­
nem Ermessen auszulegen, sich 
den Pflichten eines Parteimitglie­
des zu entziehen oder die Einheit 
und Geschlossenheit der Partei 
anzutasten.
So ist das Parteileben charakteri­
siert durch massenverbundenen 
Arbeitsstil, durch Kollektivität 
und persönliche Verantwortung, 
Vertrauen und gegenseitige
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